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Die Pietdt.
Shr Wefen, thre Wetdtigung und ihre Fflege.®)
Bon Prof, F. X, Herzog, Can.

Die Gerechtigteit ordnet tm allgemeinen unjer Tun andern gegeniiber; fie
sielt darauf ab, einen vidytigen Ausgleid) herzujtellen zwijchen dem, wad wir leiften
jollen und dem, wa3d twir fordern diirfen. Hierher gehoren mithin aud) folgende
brei Betdtigungen ded innern und dufern Lebens: bdie rveligivfe Pfliht — bdie
Pietatepflidht gegen bdie Eltern — und die Dodjadtung gegen Loherjtehende, brei
®ebiete, auf weldem {ih) aud) die Tdtigleit der driftliden Lehrerin entfalten muf.

I. Die Pfluft der Vietdf gegen Goff oder die Religiofifdf.

Ob man religio ableite von religare ,ung roieder Gott vereinen” ober vun
recligere ,®ott wieber ertwdflen, nad)pem man ihn verlajjen Hatte* oder endlid
pon religere ,imuter wieder iiberdenfen und wiederlefen, wasd zum Kulte Gottesd
gehort”, fo befteht auf jeden Fall bag Wefen der NReligivfitdt in der Verbindbung
ped Menjdjen mit Gott. Die Ninder nun {ind geradeju in befonderer Weife mit
®otc verbunden, mit Gott vereint. Der Leiland jagt ausbdriidlidh, daff in der
Rinderjeele dag Neich Gottes wohne: ,Wer dasd Neid) Gotted nidht aufnimmt, wie
ein Kind (ed aufnimmt), der wird in dizjelbe nidht eingehen.” — Er nennt fie die
Grben feinesd Neicdhes, ,denn ihnen ift dad Himmelreid)”. — Er verlangt, daff man
fie ihm bringe, ,lafiet dbie Kleinen zu mir fommen”. — Niemand joll fie daran
binbern, ,ne prohibueritis ecos”. — Ev nennt fie vorbildlid) auf dem Gebiete
ved fittlichen Lebend, ,wenn ihr nidt werdet wie diejed Kind, o terdbet ihr nidt
ind Reid) Gotted eingehen”. — Der HI. Geift findet in ihnen etwas Engelgleiches
und Chriftugdahnliches, ,ihre Cngel jdhauen alle Zeit dag Antlip meined Vaters,
ber im Himmel ift". — CEin Kind zu drgern ijt todedtwiirdig, wer e3 tut, jollte
im Meeve erfduft wecrben. — Die Beid)t ded RKinbed hat nichtd Auffdalliges ; viele
Giinden {ind im gdnzlid) unbefannt; war e3 jHwad), dann bereut es aufridhtig. —
Der romifche Centurio Leonidasd verliep oft die Gefelljhaft feiner Freunde, um bdie
Ctirne feined Rindesd Drigenesd u Fiiffen, weil ein joldhed Kind eine Wohnung des
Dl Geiftes fei.

BWeil jo baz Kind auj bejondere Weife mit Gott vereint ift, jo hort e alled
gern, wa3d Gjott betrifit. Diefen frommen Sinn wird dbie Lehrerin pflegen, indbem
fie etroa jolgenben Weg einjdldgt.

Die Lehrerin darf fiher auf erhohte Aufmertjamteit rechnen, wenn fie aud
bei Grteilung ded profanen Untervidhtes einen hohern Gedanfen bdbamit verbinbet.
Allerdingd foll died niht zu oft gejdhehen und aud) nicht auf eine gefuchte und
ecgoungene Weife, denn dad erftere wiirde ermitben und bas lesstere efher abitopen.
Dieg nun fann leicht gejdjehen beim Unterricht in der Gejdhidhte. Wenn ed ber
gewifienhaften Qehrerin notwendig erjdeint, nad) der Anweifung desd Lehrbudes

*) Bortrag, gehalten bei der BVerfjammiung dbed BVereind Fathol, Sehrexinnen, am 21. Januar
1915, in Qugern, :
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bes genauejten zu evfldren, ob bdie Kampfer feilformig aufgejtellt waren oder in
ber griechijen Phalanx, ob fiinfundzwanzig ober bdreifig Trommler im naben
Walde einen gropen Ldrm machen mujten, jo mag {ie dodh) dabei ded Wortes fid)
evinnern, mwelded Pythagorad in feinen ,Goldenen Spriiden” niedergelegt Hat:
,Chre zuerft die unjterblichen Gotter, fo wie bdie Sitte e lehrt; Hod) halte den
€id, und bann die eclaudhten Heroen.” Wir finden in diefen Yeroen Fiige grogen
G{aubensd, die nidht unberiihrt bleiben bdiicfen.

Cin angebhender Rateinjdjiiler liep nad) im Studium bder griedijhen und
timifdhen Gejdjichte, und angefragt, woher das fomme, gab er zur Antwort, e
jei langweilig und verleide ihm, tmmer nur Kriege und Sdhladpten audwendig zu
fernen, er wollte lieber etwad anbdered iiber die Griechen und Romer Hhoren, iwie
fie {hone StraBen anlegten, ifre Hdaujer, Tempel und Wajjerleitungen bauten.

Alerander der Grofe hat nicht nur die Sdhladhten am Granitus, bei Jfjos
und bei Gaugamela gejdjlagen, er befah!l aud) jeinem Hohenpriefter mit dben Weil-
raudhjpenden an die Gotter nicht ju favgen; in Jerujalem begriifte er tiefverneigt
ben Yobhenpriefter, da ihn fein Anblict an einen Traum jeiner Jugend erinnerte,
in weldem er zur Croberung Ajiend aufgefordert rwurde, im Tempel auj Moria
bradyte er Jehova ein Opfer dar und liep fih die Weisjagung Danield lejen, nad
weldher ein Lellene die perfijhe Macht zerftoren werbde.

Ter grofe Caefar hat dem Wanbderzug der Heimatdmiidben Delvetier nidht nur
die Talenge der NRhone bei Genf gejperct, fie iiber die Jurapdijie gedrdngt und bei
Bibrafte gejdlagen, er ift aud) nie anderd alg tnieend iiber die Stufen ded Ra-
pitol3 gegangen und nabte fid) nie anderd al3 Enieend dem Bilde der Gottheit.

Die Sdhladjtenberidhte der Eidgenojjen rveden bon Eidjdyrour, Gebet und Se-
[0bni3. Die Keieger fanden {id) vor der Sd)lad)t bei Morgarten in der Kicdhe 3u
Jngenbohl zum Gebete ein, nad) der Schlacdht bei Tdtwil gelobten die Jiirdher eine
Pilgerfahrt nad) Maria-Cinfiedeln und bei Nagaz, fie wollen den Tag ded Sieged
wie einen Apojtel-Tag halten — und ein Luzerner fragte noch den fterbenden
Bwingli nad) der Shlacht bei Kappel, ob er beidjten wolle!

3n der Naturlehre — an den untern Scdulen fann man wofhl nidht von
Naturiwiffenjd)aft reden, — vernimmt dad RKind jelten, felten einen Antlang an
eine hohece Welt. Und dodh) fiande fidh) ydhon in der Perion der grofen Mdanner
auf diefem Gcbiete mancher Bug ihrer Pietdt gegen Vater und NMutter, der Liebe
und Hevablajjung gegen Arme, Waijen und Kvanfe und Jiige eined erbauliden
religidjen ®Gemiited und Lebens.

Volta (T 1827) war eine tief veligiofe Natur, ev befudhte, wenn moglidy, alle
Tage die hl. Mejje, am Fronleidnamstag war in gany Como fein Hausd jo |dhon
gejdmiidt wie dad Haud YVoltas, iiber dber Tiire dedjelben befand fidh) ein Marien:-
bilb, er pflegte e2 zu griijen, jo »ojt er iiber dbie Sdjwelle ging, am Samstag
mufite ein Lampdjen vor demijelben angezlindet werden, und wenn der Dien:t ed
vergaB, dann madjte BVolta jelbjt dejlen Veriehen wieder qut; in feiner Kivde
S. Donnino in Como fand man ihn am Sonntag Nadmittag inmitten einer
Kinderid)ar, wie er jie untervidhten und beten lehrte. — Ein IBeitgenofje Voltas
(Dumphry Davy) {[drieb jetveilen umter bdie Bldtter jeined Tagebudjed brei



0. 0. 0. = Omnipolenti ober Omniscienti dem dreimal AMmachtigen oder
preimal Allwijfenden oder G. O. 0. O. = Gratias, Danf, Omnipotenti obder
Omniscienti, — Und der Phyfiker &. A. Hien (f 1890) {djried mit todesmiider
Hand nodh) auf fein lehted Wert ald Glaubensdbefenntniy die Worte:

LHod) fiber ber Beit und bem Raume webt

Qebenbdig ber fddhjte Gedbante,

Mubd ob alled in ewigem Lledhfel Efreift,

@2 beharret im Lediel ein rudiger Geift,”

(Siehe . A. Kneller, Dad Chriftentum,)

Jaturlehre” wurbe vborhin ber primitive Unterridht in den Naturfadyern ge-
nannt, nidht NaturwiffeniGajt.  Anderverjeitd gewinut gerade bag RKind aug ber
einfachjten Naturbetradjtung, Naturwanderung obder Bejdreibung ein 1wabres
Wiffen, wenn durch bdieje Bilbungsmittel die Gedanfen ded Kinded Gott entgegen-
gefithrt 1oerben, fo baff es im Werden der Dinge — in den Gefepen der Dinge
— in ihrer Bwedmakigleit, den ,lieben Gott" findet, twie dad Kind dag gottlicdhe
Sein nennt.

Deinrih Sufo (1 1365) fprady in der Cinfalt jeined Herzend zur Blumte der
Daibe: Jd) weify wol!, wag du micr jagen willjt, ftille Blume; du willjt mir jagen,
i) jolle deinen Sdjiopfer preifen; ,preifen foll ihn meine Seele, die ihn liebt, der
Gonne Glanz, der Sterne {tilleg Lidht und audy die jhone Haide”. Und dhnlid
grang von Affifi in feinem Sonnengefang:

Gelobt fei, mein Herr, mein Bott,

Sn allem, wad erfdaffen Du!

&3 Iobe Did) bie Scdhwefter Sonne,

Die und bas Bidt gibt und ben Tag.

Wie Herrlidh ftrablt ihr Angelidt,

Bon Deinem Glan, o Herr, bas Sinnbilb!

G3 Tobe Did) der Bruber Mond,

Der milben Sterne funtelnd Aug';

Dex Sdynee, ber Sturm, tad LWollenfeer
Und jede Witt'rung, Hell und frith:
Durd) fie gebeiht ber Grbe Frudyt

Unb atmet ber Gejdydpfe Bahl.

G8 lobe Did), o Derr ber LWelt,

Das feujdie Waifer filberhell;

Dad Feuer wild, dbasd alles fart,

Und unfre Mutter Erde audy;

Ste jdenft ung bunter Blumen Pradt
MUnbdb RKrduter, Friidte jebec Arxt,

Jtun lobt und preifet meinen Heven,
Unb banft ithm fiir bie Gnabdenfiille,
Jn tiefer Demut bienet ihm.

Diefer Gedbante fiihrt unsd zu einem toeitern Mittel, weldjed bder Lehrerin
gegeben ift, ben frommen Sinn ded Kinded zu pflegen; ed ift dag Gebet. Jm
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alten Normannentlojter zu Neapel zeigt man jest nod) dag Kruzifiy, vor tweldem
Thomag von Aquin (7 1274) vor Beginn feiner Studien betete. E3 twaren drei
Dinge, um weldje er die gottlide Weisheit gebeten hat, um einen flaven BVexftand,
ein vidtiged Urteil und um ein treued Geddadhtnis. Inneve Crleudhtung, zutrefiende
Antworten, Fefthalten ded Erlernten ertvartet aud) die Lehrerin alg freudige Ent-
geltung fiiv all die Miihen ihrer Vorbeveitung, ihrer erjdhopfenden Ertldrungen und
ftunbenlanger Sorrefturen.

»Wenn aber der Herr dad Vaud nidht baut, dann bauen die Bauleute um-
jonft”; darum dad Gebet vor und nad) bem Untervidht. So oft der gelehrte Jobh.
Gerfon ( 1429), Profefior und Reftor der Univerfitdt Parig, ald Knabe nod) von
per Sdyule heimtehrte, Eniete er nieder und verridtcte fein Tijdgebetdhen und
untecdefjen {tellte dbie Miutter dem Hungrigen Jungen daz Abendbrot auf den Tijd)
alg Sinnbild dafiir, bad tdgliche Brot fei Gotted Gabe — warum nidht aud) die
noch rwertvollern Geiftezgaben.

Die Augfprade beim Gebete joll Etlar fein, jo daB man die Botale ridhtig
wahenimmt.  Dad ,u" joll nicht Hingen wie ein ,0” und dag ,i’ nidht wie ein
L2 Deutlich fei aud) bdie Ausdfprache ber Konfonnanten. Dag Tempo fei ge:
magigt, nidt haftig und nidht fdhleppend. Durd) erftered geht bdie Anbdadht ver-
[oven, durd) leptered die Freudigfeit.

Bor einigen Jahren fithrte mid) der Weg in den Dom Fu Franffurt a. i,
an einem Sonntag, morgend um ‘27 Uhr. Die Zahl dber Anwejenden wird wi-
jhen 600—700 Perfonen betragen Hhaben, bdie wdihrend der hl. Mejje den Rojen-
frang beteten. Cin Madden von etwa 16 Jahren Detete allein vor, daz Volt
refpondierte, oder tvie wir jagen nahm ab. Und bdiejes Maddjen betete fo ¥lar
und deutlidh), dbap man zubinterft im grofen Dom jedes Wort verftand. Jdh Hhabe
jeither nie mehr jo jdhon beten gehort.

Soviel id) auf diejem Gebiete hievulande beobadhten fonnte, wird von ben
jungen Leuten, bejonderd von den RKnaben, nidht befondersd evbaulidh) gebetet; ich
ftehe aber auch) nidht an, die Ueberzeugung audjzufpreden, daf wir Hierin oft Kin-
ber zu untervidhten und mit RKindern u beten haben, die offenbar aug ganz ober
jehr gebetdarmen Familien ftammen.

Sit laus plena, sit sonora, sit iucunda, sit decora mentis iubilatio. —
Gotted Lob fei reid)lid), e3 jei wobltlingend, e3 fei frohlich), und {Ghon des Derzens
Jubelgejang.

Die Maddjen der Elementaridulen auf den Ordenzitand aujmertjam zu ma-
den, ijt meined Cradjtend nidht ratfam. Dag Bild einer Mifjiondidhefter, wie
fie ben Dungerleidenden im Gral von Siidajrila liebevoll die Brotfrudht austeilt,
in Lazavett den Schwervertoundeten {id) weibt, oder zu vernehmen, Saf der Prd-
fibent Der franz. Nepublit, Fauve, einer barmberzigen Sdhwejter im Marineipital
gu Toulon da3 Kreuz der Chrenlegion an bdie Brujt heftet, das begeijtert und ent-
flammt vafd) und ftivmijd) da3 jugendlihe Gemiit. Dod) Geliibde ablegen, bdas
it bie Sadje ernftlid)jter Ueberlequng, teldhe den RKindern nod) nidht innerwohnt;
aud) {tehen biejelben bid zu gewifjen Jahren unter der Abhdngigteit der Eltern.
Cin wenig Lebendjdjulung und der Bejud) einesd religivfen Injtituted ijt zu einer
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joldgen Entidliefung ald Borbeveitung mwiinjdendwert, oder iwenigjteng der Hin-
weid auf eine Ausjpradje in der Veid)t. Spiritus spirat, ubi vull. Ter Geift
Gotted weht, wo er will. (Sdhluf folgt.)

A A A

+ Gottlied Lenberr.

* Aug der werdenbergijden Gemeinde Gama gebiictig (geb. 21. Miry 1864),
war bev Verblidhene nad) jeiner beruflichen Ausbildbung im Lehrerjeminar Rorjdad
per Neibe nad) tdatig in udenriet, Oberbiiven, Nieteruzwil, Ruppen-
Baumert, St. Petevzell und zulept in Sdhdanis.

Cin Yauptdharafterjug war jeine grofe BVejdjeidenheit. Bon feinemn Fortbils
bung@eifer gengen jeine ftete, fehr gewifjenfhafte Borbereitung unbd die vielen {dhrift-
lidgen Prdaparationen. Jn einer ftattlichen Vrojdjiive iibergab er der piadagogiidhen
Welt jeine jahrelang gefammelten Arbeiten auj dem Gebiete ded Aufjapuntervidtes,
betitelt: ,200 Aufjdape fitr die Boltsjdhule mit fpezieller Niid-
jigt auf die obligatovifdyen Lehrmittel ded Rantonsd &t. Gallen”.
Cr beabfichtigte Diefe tvertvolle Sammlung in 2. vermehrter Auflage erfdjeinen Fu
(affen. Mit befondberver Vorliebe und mit viel Gefdhict betdtigte fid) Kollege Lenherr
audy alg Hijtorifer; alzd jolder verdffentlidhte er beiipiel3weife einige fehr umfang-
reidge, auj ftrengem Quellenftudium bafievenden Arbeiten in der ,Oftjdhweiz” (St.
Gallen). Seine Studien exnteten den Veifall aller Gejdhidhtabeflifjenen. Wic nennen:
Der Minnegefang im Mittelalter” und ,Die Entftehung unbd
Gejdidte ber Burgen und Sagen ded Kantong St. Gallen”.

Bald nad) feinem Rufe nad) Shinid (1914) veridhlimmerte fih fein Kehl-
fopfleiden. Bor Weihnadhten juchte er nod) im Sanatorium Wallenftadtberg Hei-
lung. Gin unaugjtehliched Heimmweh und wofhl aud) Todedahnung trieben ihn aber
wieder feim zu den Lieben. AIB ein iiberzeugter Sohn feiner RKivche Hat er fid)
jtetd Dbetitigt, alg ein folder ift ex aud) gejtorben. Am 24. Januar erwiefen twir
ithm bdie legte Ehre.

Dret Kinber folgten ihm in jeinem Berufe: ein Sohn amtiert ald Lehrer in
Dreien-Mosdnang, eine Todjter ald Lehrerin in Niederuzwil und eine andere liegt
pen padagogijden Studien im Lehrerinnenjeminar Menzingen ob.

Wiv werdben bdem [lieben Kollegen im Gafterlande ftetd ein treu Gedenten
berwahren. R. I. P.

+ Katedjet Nudolj Werder.

3n Qugern ftarb am 28. Januar im 60. Altergjafhre HO. Ratedjet Rubolf
Werder. Cin Nadruf in den ,N. 8. N.“ fpridht dag |dhone Seugnisd iiber ihn
aud: Gr war eine optimiftijge, fromme Nathanaeldnatur, ein wohlineinender, be-
jdeibener, veiner Priefter. 1lngefahr 35 Jabhre war Werder ald RKatedhet tdtig.
In Bremgarten (1881—1886) bejorgte er mebrere Jahre die Gejddfte ded Bentral-
ard)ivd ded [djweizer. Studentenvereingd. An Ferientagen unternabhm er ald Ka-
techet von Quzern mit Sdiilexrn Ausfliige, Spiele und Sportitbungen. Beim neuen
Maihofichulhaus ridtete der Dingeid)iedene einen provijorijden Gottesdienit ein,
bejorgte biefen mit grofer Ausdauer und mwandte der Kapelle viele ‘Opfer zu.
Sder frant jdhleppte er fih nodh ing Shulhausd. Er rubhe im Frieden Chrifti!



	Die Pietät : ihr Wesen, ihre Betätigung und ihre Pflege

